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scheinbar ältesten Beleg für den Begriff eines „Reichs der Deutschen“,
ausgerechnet pünktlich zum ’Gründungsjahr‘ dieses Reichs, das in al-
ter Tradition mit der Ablösung der fränkischen Herrscher durch den
Sachsen Heinrich auf 919 datiert wurde. Schon im 12. Jahrhundert
hatten manche den Dynastiewechsel als den Beginn einer neuen, nicht
mehr fränkischen, sondern deutschen Epoche aufgefaßt3, und so sah
man die Sache durchaus noch zur Zeit von Klebels Entdeckung.

Erst in den letzten Jahrzehnten hat man begonnen, die Frage der
fränkisch-deutschen Kontinuität neu zu überdenken. In der sich seit
den 1970er Jahren entspinnenden Kontroverse über „Die Anfänge der
deutschen Geschichte“4, die bis heute nicht zum Abschluß gekommen
ist, spielt das Zeugnis der älteren Salzburger Annalen mit der Nen-
nung eines regnum Teutonicorum eine herausragende Rolle. Den einen
dient es als Beweis dafür, daß schon im 10. Jahrhundert das ostfränki-
sche Reich als ein deutsches aufgefaßt wurde, die anderen halten den
Ausdruck für einen klaren Anachronismus und werden deshalb nicht
müde, auf die prekäre Überlieferung des Texts in einer Handschrift
erst des 12. Jahrhunderts zu verweisen, die genügend Spielraum für
verändernde Eingriffe durch den Abschreiber läßt. So ist diese eine, in
ihrer Zeit singuläre Junktur regnum Teutonicorum im Salzburg-
Admonter Annalentext zu einem der am meisten diskutierten Begriffe
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